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Die Entwicklung der Beschäftigung in Mitfeldeufschland seit 1960 

Die bisher vorliegenden Ergebnisse der mittel-
deutschen Volks- und Berufszählung vom 31. De-
zember 1964 geben eine detaillierte Aufgliederung 
nur für die in privaten Haushalten lebenden Per-
sonen. Unter Einbeziehung anderer statistischer 
Angaben sowie von Einzelhinweisen konnte jedoch 
— anknüpfend an frühere Berechnungen') — ein 
Gesamtbild der sozio-ökonomischen Struktur der 
mitteldeutschen Bevölkerung gewonnen werden. In 
der vorliegenden Untersuchung über die Beschäfti-
gungsentwicklung wird also auch der Teil der Er-
werbstätigen berücksichtigt, über den nach wie vor 
von der amtlichen mitteldeutschen Statistik nicht 
berichtet wird (Beschäftigte im Uranerzbergbau, in 
militärischen, militärähnlichen und gesellschaft-
lichen Organisationen und ihren Nebenbetrieben, in 
Rüstungsbetrieben u. a. m.). Die Berechnung wurde 
auf der Basis von Jahresdurchschnittszahlen vor-
genommen, weil diese zur Ermittlung gesamtwirt-
schaftlicher Kennzifferre am ehesten geeignet sind. 

Die Entwicklung seit 1960 

Noch immer bestimmen die Folgen zweier Kriege 
die ungünstige Altersstruktur der mitteldeutschen 
Bevölkerung. Daneben sind aber die bis zum Jahre 
1961 gleichbleibend hohen Wanderungsverluste vor-
wiegend Arbeitsfähiger Ursache dafür, daß die Be-
schäftigungssituation in Mitteldeutschland nach wie 
vor angespannt ist. Vorübergehend konnten diese 
negativen Wirkungen zwar durch Mobilisierung zu-
sätzlicher Arbeitskräfte ausgeglichen werden. Seit 
1960 geht jedoch die Zahl der Beschäftigten zurück 
— seit dem 13. August 1961 allein bedingt durch die 
ungünstige Altersstruktur der mitteldeutschen Be-
völkerung. 
Die Erwerbsquote (Beschäftigte in vH der Gesamt-

bevölkerung) hat sich in Mitteldeutschland — folgt 
man den offiziellen Angaben über die Bevölkerungs-
zahl — im Zeitraum 1960 bis 1965 nur geringfügig 
verändert. Hinter dieser scheinbaren Konstanz ver-
birgt sich jedoch eine stark rückläufige Tendenz. Die 
Volkszählungsergebnisse des Jahres 1964 zeigen 
nämlich, daß für die Vorjahre (in Fortschreibung der 

Volkszählungsergebnisse von 1950) von einer zu 
hohen Bevölkerungszahl und damit einer zu niedri-
gen Erwerbsquote ausgegangen worden ist. Die 
geringe Erhöhung der Erwerbsquote von 1963 auf 
1964 ist somit statistisch bedingt und beruht auf der 
durch Volkszählung ermittelten, gegenüber dem 

Altersstruktur der mitteldeutschen llevblkerung 

in vH der Bev5lkerung 

Jahr 
Kinder unter 
15 Jahren 

Personen im Personen im 
Erwerbsalter t) Rentenalter 2) 

i 

1955   
1960   
1961   
1962   
1963   
1964   
1965   

20,8 
21,4 
22, 2 
•_>• z , 
23,3 
23,8 
23,8 

63,2 
61.0 
59,8 
59,1 
58,5 
57,8 
57.6 

16,0 
17,6 
18,0 
18,2 
18,2 
18,4 
18,6 

1) Männer von 15 bis unter 65 Jahren, Frauen von 15 bis unter 60 
Jahren. — 2) Männer 65 Jahre und darüber, Frauen 60 Jahre und da-
rüber. 
Quellen : .Statistische Jahrbücher der DDR 1956 bis 1966. 

Vorjahr um 163 000 niedrigeren Gesamtbevölke-
rungszahl. Der Rückgang der Erwerbsquote hat sich 
auch 1965 fortgesetzt; mit 50,1 vH liegt sie dennoch 
wesentlich höher als in der Bundesrepublik 
(46,0 vH)"). 

Wachsende Beschäftigung von Frauen und Rentnern 

Wenn sich der Rückgang der Beschäftigung trotz 
der ungünstigen Altersstruktur bislang in erträg-
lichen Grenzen gehalten hat, so ist dies vor allem 
darauf zurückzuführen, daß alle noch verfügbaren 
Reserven unter den nichtberufstätigen Frauen und 
arbeitsfähigen Rentnern') ausgeschöpft worden sind. 

I) Vgl. Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsforschung, Drittes 
Heft, 1964, S. 281 ff. 

2) Einschl. Saarland und Berlin (West). 
a) Vgl. u. a.: „Anordnung zur Schaffung leichterer Beschäfti-

gungen für Rentner vom 25. Februar 1963", Mitteilung des Mini-
sterrats der DDR Nr. 3 vom 4. März 1963. — „Beschluß über die 
Aufgaben der Staatsorgane zur Förderung der Frauen und 
Mädchen in Durchführung des Kommuniques des Politbüros 
des ZK der SED vom 23. Dezember 1961". In: GBI. der DDR, 
Teil II, Nr. 32, S. 295 bis 301. 
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Beschäftigte in Mitteldeutschland nach Besehliftigtengruppen 

1960 

gesamt 
dar.: 
männ-
lich 

1961 1962 

gesamt 
dar.: 
männ-
lich 

gesamt 
dar.: 
männ-
lich 

1963 

gesamt 
dar.: 
männ-
lich 

1964 1965 

gesamt 
dar. : 
männ-
lich 

gesamt 
dar.: 
männ-
lich 

Arbeiter und Angestellte   
Industrie t) 
Sonstige produzierende Bereiche . .   
Handel, Post und Verkehr   
Bereiche aufierh. der mater. Produktion 2) 

Lehrlinge s)   

Jahresdurchschnitte, in 1000 Personen 

6 725 3 Sly 6 70:5 3 760 6 695 3740 6 665 .172.5  6 685 3 715 6 670 3 705 
3 030 1 845 3 005 1 815 2 975 1 805 2 965 1 815 2 955 1 810 2 950 1 805 
890 , 670 810 620 835 615 Kin 600 790 585 770 585 
1 285 610 1 295 610 1 285 595 1 280 590 1 295 .590 1 290 580 
15'20 690 1565 715 1600 725 1615 725 1645 730 1660 7:15 
330 200 270 155 260 140 275 155 325 185 370 205 

Beschäftigte Arbeitnehmer, gesamt 

Genossenschaftsmitglieder   

Selbständige Erwerbspersonen   

Illithelfende Familienangehörige+) .  

Beschäftigte, insgesamt   
darunter 
Altersrentner   

7 055 4 015 6 975 3 915 6 945 3 880 6 940 3 680 7 010 3 900 7 040 3 910 

845 475 1010 .575 1040 590 106.5 600 1075 610 1075 610 

440 330 310 240 290 225 280 215 270 210 260 200 

325 s0 270 65 230 50 210 40 180 30 165 20 

8 665 4 900 8 565 4 795 8 505 4 745 8 49:3 -4 735 8.535 4 750 8 540 4 740 

590 260 620 295 636 :305 645 315 650 330 645 315 

Erwerbsquote 5)   

Arbeiter und Angestellte . . . . . 
Industrie 1)   
Sonstige produzierende Bereiche . .   
Handel, Post und Verkehr   
Bereiche aufierh. der mater. Produktion 2) 

Lehrlinge a)   

Beschäftigte Arbeitnehmer, gesamt 

Genossenschaftsmitglieder   

Selbständige Erwerbspersonen   

Mithelfende Famitienangehörige 4) . . .   

Beschäftigte insgesamt   
darunter 
Altersrentner   

50,3 63.1 50,11 62,1 49,7 61,4 49,.5 61,0 50,2 I 61,4 50,1 61,0 

i❑ vH der P.eschäfligten 

7,6 77,9 78,3 ! 78,4 78,7 I .8,8 78,5 78,7 78,3 78,2 78,1 .' 78,2 
55,0 37,7 3.5,1 ' 37,9 35,0 38.0 34,9 38,3 34,6 38,1 34,5 :18,1 
10,3 13,7 ;1,8 j 12,9 9,8 13.0 9,5 12,7 9,2 12,3 9,0 12,3 
14,8 12,4 15,1 12,7 15,1 1'2,5 15,1 12,4 15,2 12,1 15,1 12,2 
17,5 14,1 1K,3 14,9 18,8 15,3 19,0 15,8 19,3 15,4 19,5 15,6 
3,8 4,1 3,1 3,2 3.0 3,0 3,'2 3,8 3,8 3,9 4,3 4,3 

81,4 81,0 81,4 81,6 81,7 81,8 81,7 82,0 82,1 82,1 82,4 1 82,5 

9,8 9,7 11,8 i 12,0 12,2 12,4 12,5 12,7 12,6 12,9 12,7 ' 12,9 

5,1 • 6,7 3,6 5,0 3,4 4,7 3,3 4,5 3,2 4,4 3,0 • 4,2 

3,7 1,6 3,2  1,4 2.7 1.1  2,5  - 0,8 2,1 0,6 1,9 I 0,4 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

6,8 5,7 7,2 6,2 7,5 6,4 7,6 6,7 7,6 6,9 7,6 I, 6,6 

t) Einschl. Uranerzbergbau, Rüstungsbetriebe sowie beschäftigte Häftlinge. - 2 Einschl Soldaten und Angehörige sonstiger militärischer Organisa-
tionen. -- a) Einscht. der in Rüstungsbetrieben beschäftigten Häftlinge.- 4) Einschl. der in bäuerlichen Hauswirtschaften tätigen Angehörigen von 
Mitgliedern landwirt_s cbaftlichf•r Produktionsgenossenschaften . - 5) Beschäftigte in vH der Bevölkerung. 
Quellen: Statistische Jahrbücher der DDR 1960/61 bis 1966 ; Berechnungen des DIW; z. T. geschätzt. 

Die Erhöhung der Beschäftigtenzahl in den letzten 
beiden Berichtsjahren beruht demgegenüber aus-
schließlich darauf, daß Lehrlinge aus wieder stärker 
besetzten Geburtsjahrgängen in das Berufsleben 
getreten sind. Bis auf kinderreiche Mütter und 
Mütter mit Kleinkindern dürften nahezu alle Frauen 
im arbeitsfähigen Alter in den Arbeitsprozeß ein-
bezogen worden sein. Trotz abnehmender Zahl der 
Frauen im Erwerbsalter war nämlich die Zahl der 
weiblichen Beschäftigten im Jahre 1965 um 35 000 
höher als im Jahre 1960, während bei den Männern 
ein Beschäftigungsrückgang um 160 000 zu verzeich-
nen war. So ist der Anteil der weiblichen Beschäf-
tigten an der Gesamtzahl der im arbeitsfähigen Alter 
stehenden Frauen von 67,8v11 im Jahre 1960 auf 
74,8 vH im Jahre 1965 weiter gestiegen; der Anteil 
der Frauen an der Beschäftigtenzahl hat sich von 
43,5 vH auf 44,5 vH erhöht. Durch den vermehrten 
Einsatz von Frauen und Altersrentnern konnte der 
Abgang an männlichen Arbeitskräften teilweise 
ausgeglichen werden, so daß sich die Gesamtzahl der 
Beschäftigten im Berichtszeitraum nur um 125 000 
verringert hat. 

Erwerbsquote und Gesamtbeschäftigtenzahl ver-
mitteln jedoch nur ein ungefähres Bild der tatsäch-
lichen Beschäftigungsverhältnisse. Da die Bedeutung 
der Teilzeitbeschäftigung (vor allem von Frauen 
und Rentnern) - der Anteil lag schon 1962 bei 8 vH 

-weiter gewachsen ist, hat sich im Berichtszeitraum 
das effektive Arbeitsvolumen stärker vermindert, 
als dies im Rückgang der Beschäftigtenzahl zum 
Ausdruck kommt. Daneben bringt die Mobilisierung 
dieser Reserven zwangsläufig auch qualitative Pro-
bleme mit sich. Während die für eine berufliche 
Tätigkeit neu gewonnenen Hausfrauen zumeist 
einen geringen Qualifikationsgrad aufweisen, den 
man durch laufende Bemühungen um stärkere 
„Frauenqualifizierung" im Arbeitsprozeß anzuheben 
versucht, fallen bei der erhöhten Rentnerarbeit 
neben niedrigem Ausbildungsstand vor allem 
häufige Ausfälle durch längere Krankheitsdauer und 
größere Fehlleistungen ins Gewicht. 

Strukturveränderungen 

Im Berichtszeitraum hat sich der Anteil der Ar-
beiter und Angestellten an der Gesamtbeschäftigung 
zwar nur geringfügig, in seiner Zusammensetzung 
nach Geschlechtern jedoch erheblich verändert. Die 
Zahl der männlichen Arbeiter und Angestellten ist 
weiter zurückgegangen und lag 1965 um 2,9 vH 
unter der des Jahres 1960, während an weiblichen 
Arbeitnehmern 1965 55 000 mehr gezählt worden 
sind als 1960 (+ 0,9 vH). 

Erhöht hat sich die Zahl der Lehrlinge. Infolge 
der schwach besetzten Kriegs- und Nachkriegsjahr-
gänge, verbunden mit dem seit 1961 verstärkten 
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Übergang zur 10jährigen Schulausbildung, war die 
Lehrlingszahl bis 1962 ständig gesunken. Seitdem 
hat sie sich jedoch, da stärker besetzte Geburtsjahr-
gänge in das Berufsleben getreten sind, wieder zu-
nehmend erhöht. Trotzdem besteht auch heute noch 
in vielen Wirtschaftszweigen ein Mangel an Nach-
wuchskräften, insbesondere im Bauwesen, in der 
Landwirtschaft, im Verkehrswesen und im Zweig 
Werkzeugmaschinen und Automatisierung. 

Die Veränderungen bei den übrigen Beschäftig-
tengruppen entsprechen den Wandlungen der Eigen-
tumsstruktur. Die Zahl der Mitglieder von Pro-
duktionsgenossenschaften, überwiegend Bauern und 
Handwerker, erhöhte sich in den Jahren 1960/1961 
infolge der Kollektivierungsmaßnahmen in der 
Landwirtschaft sprunghaft (1959: 480 000 Personen; 
1961: 1 010 000 Personen) bei gleichzeitiger Ver-
größerung des Anteils an den Gesamtbeschäftigten 
auf 11,8 vH (1961). Seitdem hat sich diese Entwick-
lung erheblich verlangsamt; der nur noch gering-
fügige Zuwachs geht überwiegend zu Lasten der 
mithelfenden Familienangehörigen. 

Die schon 1960 geringe Zahl der in Mitteldeutsch-
land noch selbständigen Erwerbstätigen hat sich 
seitdem vor allem durch Eintritt in Produktions-
genossenschaften weiter verringert; sie stellen heute 
nur noch 3,0 vH der Gesamtbeschäftigten. 

Bei der Aufteilung nach Wirtschaftsbereichen 
fällt auf, daß die Zahl der in der Landwirtschaft 
Tätigen absolut rückläufig ist, die der Beschäftigten 
in den „Bereichen außerhalb der materiellen Pro-
duktion"") aber steigt. Diese Tendenz ist typisch für 
eine Wirtschaft, die durch eine wachsende In-
dustrialisierung gekennzeichnet ist. Die Beschäftig-
tenentwicklung in der Landwirtschaft spiegelt Ra-
tionalisierungserfolge wider, die mit dem Übergang 
zur Großflächennutzung und der zunehmenden An-
wendung industrieller Produktionsmethoden ver-
bunden sind. Diese Entwicklung ist von dem ständi-
gen Bemühen begleitet, eine qualitative Verbesse-

Beschäftigte (einschl. Lehrlinge) 1) in Mitteldeutschland 
nach Wirtschaftsbereichen 

1960 ; 1961 I 1962 I 1963 j 1964 I 1965 

Jahresdurchschnitte, in 1000 Personen 

Industrie . . . . . . . . .   
Bau   
Produzierendes Handwerk 
Land-, Forst-, Wasserwirtschaft 
Verkehr   
Post   
Handel .   
Bereiche aufierh. der mater. 
Produktion 

3 170 
485 
460 
1 475 
400 
1;:0 
920 

1 625 

3 130 
470 
4'25. 
1 445 
40i 
130 
905 

1 655 

3 100 
480 
415 
1 400 
395 
130 
890 

1 695 

3 095 3 115 ' 3 130 
480 475 480 
415 420 420 
1 380 
395 
130 
885 

1 715 

1 365 
390 
130 
900 

1 740 

1 325 
385 
130 
905 

1 765 

Zusammen  

Industrie 
Bau   
Produzierendes Handwerk 
Land., Forst-, Wasserwirtschaft 
Verkehr   
Post  
Handel   
Bereiche aufierh. der mater. 
Produktion   

8 665 

in vH 

36,6 
5,6 
5,3 

17,0 
4,6 
1,5 

10,6 

18.8 

8 565 

36.5 
5,5 
.5,0 

16,9 
4,7 
1,5 

10,6 

19,3 

8 505 

36,5 
5,6 
4,9 
16,5 
4,6 
1,5 

10,5 

19,9 

8 495 

36,4 
5,7 
5,0 

16,2 
4,6 
1,5 

10,4 

20,2 

8 535 

36,5 
5,6 
4,9 
16,0 
4,6 
1,5 

10,5 

20,4 

8 540 

36,7 
5,6 
4,9 

15,5 
4,5 
1,5 

10,6 

20,7 

Zusammen  100,0 100,0 100,0 100,0 100.0 100,0 

1) Einschl. der von der amtlichen Statistik nicht ausgewiesenen Be-
schäftigten. 
Quellen: Statistische Jahrbüche der DDR 1960/61 bis 1965. -

Berechnungen des DIW. 

rung der Beschäftigtenstruktur durch Anhebung des 
Ausbildungsstandes und Verjüngung zu erreichen. 

Die Zunahme der Beschäftigtenzahl in den „Be-
reichen außerhalb der materiellen Produktion" er-
klärt sich aus der Tatsache, daß die wachsenden 
Aufgaben meist nur durch zusätzliche Arbeitskräfte 
bewältigt werden können, da die Möglichkeiten der 
Mechanisierung und Automatisierung gering sind. 
In den übrigen Wirtschaftsbereichen waren die Ver-
änderungen des Beschäftigungsvolumens weniger 
stark ausgeprägt. 

In der Industrie gelang es, die Beschäftigtenzahl 
im wesentlichen zu halten, zweifellos zu Lasten der 
sonstigen produzierenden Bereiche. Seit 1964 ist in 
diesem Bereich, der das gesamtwirtschaftliche 
Wachstum bestimmt, aufgrund steigender Lehrlings-
zahlen wieder ein schwacher Anstieg sowohl der Be-
schäftigtenzahl als auch des Anteils an den Gesamt-
beschäftigten zu verzeichnen. 

Die im April dieses Jahres in Mitteldeutschland 
vollzogene Begrenzung der Zahl der Arbeitstage auf 
fünf in jeder zweiten Woche hat vermutlich nur in 
wenigen produzierenden Bereichen einen negativen 
Einfluß gehabt. Für die Mehrzahl der Arbeitnehmer 
- mit Ausnahme der in den Dienstleistungsberei-
chen Beschäftigten - ergab sich nur eine Verlage-
rung, nicht aber eine Verkürzung der Arbeitszeit 
(von 48 auf 45 Stunden). Schwer wurde der Handel 
von dieser Regelung betroffen, da er nicht über 
genug Personal verfügt, um einen gut funktionie-
renden Schichtbetrieb einzurichten. 

Ausblick 

Die Bevölkerung im arbeitsfähigen Alter wird in 
Mitteldeutschland bis über das Jahr 1970 hinaus ab-
nehmen. Die Bemühungen der Planungsinstanzen 
sind deshalb darauf gerichtet, auch die letzten Re-
serven zu erschließen. Diese liegen aber hauptsäch-
lich nur noch unter den Altersrentnerinnen und 
nichtberufstätigen Ehefrauen (1965: 1,5 Mill.). Durch 
weitere Einrichtung von Kindergärten und -krippen 
könnte es abermals gelingen, eine größere Zahl von 
Frauen zur Aufnahme einer (Teilzeit-)Beschäftigung 
zu bewegen und damit das Beschäftigungsvolumen 
zu halten oder gar leicht zu erhöhen. Auch besteht 
noch immer die Möglichkeit, zusätzliche Arbeits-
kräfte aus den benachbarten Ostblockländern zu ge-
winnen, in denen z. T. noch Unterbeschäftigung 
herrscht. Allerdings sind entsprechende Versuche 
bisher offenbar wenig erfolgreich gewesen. 

Angesichts der weiteren Knappheit des Produk-
tionsfaktors Arbeit wird die angestrebte Erhöhung 
der gesamtwirtschaftlichen Leistung im wesent-
lichen nur über Produktivitätssteigerungen zu er-
reichen sein. Hierzu soll eine Investitionspolitik bei-
tragen, die auf weitere Mechanisierung, Automati-
sierung und bessere Organisation der Produktion 
ausgerichtet ist. 

Darüber hinaus versucht die mitteldeutsche Wirt-
schaftsführunggr neuerdings, den Außenhandel als 
Wachstumsinstrument einzusetzen. Mit der beab-
sichtigten Steigerung des Anteils von industriellen 
Fertigerzeugnissen an der Gesamteinfuhr soll der 

4) Von der amtlichen Statistik Mitteldeutschlands verwandte 
Bezeichnung für die Gruppe Dienstleistungen und öffentlicher 
Dienst. 
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technische Entwicklungsstand des Auslandes mehr 
als bisher nutzbar gemacht werden. Die bereits in 
den letzten Jahren zu verzeichnende Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion und die damit ver-
bundene Entlastung der Devisenbilanz eröffnet hier 

gewisse Möglichkeiten. Der Trend zu einer stärkeren 
Außenhandelsverflechtung mit westlichen Liefer-
ländern auf dem industriellen Sektor dürfte deshalb 
anhalten').  

6) Vgl. Wochenbericht Nr. 9-10/1966. 

Die durchschnittlichen Lagerbestände im Einzelhandel der 
Bundesrepublik Deutschland von 1959 bis 1965 

Zur Überbrückung von Nachfrageschwankungen 
und als Zwischenglied von Beschaffung und Absatz 
bindet das Lager im Einzelhandel erhebliche Teile 
des Betriebsvermögens'). Lagerhaltung und Lager-
planung sind bestimmend für den Umsatz und seine 
Entwicklung. 

Schätzungen ergeben, daß sich der durchschnitt-
liche Lagerbestand des gesamten Einzelhandels 
von 1959 bis 1965 von 8,6 Mrd. DM auf 14,2 Mrd. DM 
(+ 65 vH) erhöht hat'). Im Mittel der Jahre 1960 bis 
1965 wurden in der Bundesrepublik jährlich 
930 Mill. DM zur Auffüllung der Lagerbestände in-
vestiert, davon 740 Mill. DM oder 80 vH vom Einzel-
handel ohne Nahrungs- und Genußmittel. Die 
Hauptgruppe Nahrungs- und Genußmittel war an 
den gesamten Lagerneuinvestitionen des Einzel-
handels mit durchschnittlich 20 vH beteiligt, dies 
entspricht auch etwa dem Anteil, den die Lager-
bestände dieses Bereichs im Durchschnitt des Beob-
achtungszeitraums am gesamten Lager des Einzel-
handels hatten. Ähnlich übereinstimmende Verhält-
niszahlen ergeben sich für den Bereich des Hausrat-
und Wohnbedarfs. Der Einzelhandel mit „Waren 
verschiedener Art" und mit „sonstigen Waren" er-
höhte dagegen sein Lager in stärkerem, derjenige 
mit „Bekleidung, Wäsche und Schuhen" aber in ge-
ringerem Maße, als es ihren Anteilen am gesamten 
Lagerbestand des Einzelhandels entsprach. Infolge-
dessen hat sich die Lagerstruktur von 1959 bis 1965 
verändert. Die Anteile der Bereiche „Waren ver-
schiedener Art" und „sonstige Waren" nahmen von 
14,6 vH auf 16,8 vH bzw. von 21,4 vH auf 23,3 vH zu, 
der Anteil des Bereichs „Bekleidung, Wäsche, 
Schuhe" ging von 29,0 vH auf 26,2 vH zurück. 

Lager. und Umsatzstruktur im DurchsebnItt des Einzelhandel& von 
1959 bis 1965 

Bundesgebie (einschl. Berlin) 

Gruppe 

Durchschnittliche Anteile in vlI 

n den am gesamten a 
La n euin- ,durchschnitt-1 am &samt-
g IichenLager- umsatz 

vestitionen bestand 

Einzelhandel mit 

Waren verschiedener Art. . . 
Nahrunge- und Genußmitteln . 
Bekleidung, Wäsche, Schuhen 
Hausrat und Wohnbedarf . .   
Sonstigen Waren   

20,2 
19,8 
21,7 
12,1 
26,2 

15,8 
20,6 
`17,3 
13,7 
22,6 

15,9 
33,7 
1.7 ,8 
10,4 
22,2 

Quelle: s. folgende Tabelle 

Ein Vergleich von Lagerbestands- und Umsatz-
struktur zeigt, daß beide Daten für einige Bereiche 
des Einzelhandels beträchtlich voneinander ab-
weichen. So bestimmen die unterschiedliche Lager-

fähigkeit sowie die verschiedenen Beschaffungs- und 
Absatzbedingungen bei den einzelnen Warenarten 
den jeweils notwendigen Umfang des Lagers; unter-
schiedliche Einflüsse sind ferner durch betriebliche 
Faktoren bedingt, wie z. B. Zusammensetzung der 
Sortimente, Betriebsorganisation und Finanzie-
rungsmöglichkeiten. Zur Beurteilung der Lager-
haltung und ihrer Entwicklung dienen vor allem 
zwei Kennziffern: die Umschlagshäufigkeit des 
Warenlagers') und die Lagerquote'). 

Umschlagshäufigkeit des Warenlagers 

Daten für den Wareneinsatz sind nicht für alle 
betrachteten Jahre verfügbar; daher kann nur aus 
der Entwicklung von Umsätzen (zu Verkaufspreisen) 
und Lagerbeständen (zu Einstandspreisen) auf die 
Umschlagshäufigkeit des Warenlagers und ihre Ver-
änderung geschlossen werden. Dabei sind Verände-
rungen der Betriebshandelsspanne (Rohertrag)') zu 
berücksichtigen, die die Differenz von Einstands-
und Verkaufspreisen angibt. Da von 1959 bis 1965 
der durchschnittliche Lagerbestand des gesamten 
Einzelhandels mit 65 vH etwas stärker zugenommen 
hat als der Umsatz mit 63 vH und in dieser Umsatz-
steigerung noch eine Erhöhung der Betriebshandels-
spanne enthalten ist, kann angenommen werden, 
daß sich der Warenumschlag verlangsamt hat. Im 
Durchschnitt des Einzelhandels ohne Nahrungs- und 
Genußmittel dürfte sich dagegen die Häufigkeit des 
Lagerumschlags bei gleichzeitiger Vergrößerung der 
Betriebshandelsspanne etwas erhöht haben: Einer 
Umsatzsteigerung von 72 vH steht eine Zunahme 
des durchschnittlichen Lagerbestandes von nur 
65 vH gegenüber. 

Die verminderte Häufigkeit des Lagerumschlags 
bei Nahrungs- und Genußmitteln überrascht, da be-

') Nach der Einheitswertstatistik von 1960 bildeten die Lager-
bestände im Durchschnitt des gesamten Einzelhandels 43vH des 
Betriebsvermögens; dieser Anteil dürfte sich in den folgenden 
Jahren nicht wesentlich verändert haben. 

Z) Gebietsstand: Bundesgebiet einschließlich Berlin (West).— 
Für die Schätzung der Lagerbestände des institutionellen Ein-
zelhandels stehen bis 1963 die jährlichen Repräsentativerhebun-
gen des Statistischen Bundesamtes „Wareneinkauf, Lagerbe-
stand und Rohertrag" (Fachserie F, Reihe 3/II) sowie die amtliche 
Umsatzsteuerstatistik zur Verfügung. Die vorläufigen Berech-
nungen für die beiden folgenden Jahre beruhen auf Daten 
des Instituts für Handelsforschung an der Universität Köln 
sowie eigenen Schätzungen. Die von den vorliegenden Er-
gebnissen etwas abweichenden Schätzungen des Ifo-Instituts 
geben Werte für die Lagerendbestände und beziehen Westberlin 
nicht ein. Die Angaben des Handelszensus von 1960 über die 
Warenbestände des Einzelhandels weisen eine andere Gruppen-
abgrenzung auf. 

a) Wareneinsatz dividiert durch den durchschnittlichen Lager-
bestand. 

4) Anteil des durchschnittlichen Lagerbestandes am gesamten 
Jahresumsatz. 

6) Differenz von Umsatz und Wareneinsatz ex post errechnet.— 
Nach Ermittlung des Instituts für Handelsforschung an der Uni-
versität Köln erhöhte sie sich beim gesamten Einzelhandel von 
1960 bis 1965 von 26,4 vH auf 27,5 vH des Umsatzes. 
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sonders in diesem Bereich des Einzelhandels durch 
Entwicklung und Ausbau moderner Be- und Ver-
triebsformen (Selbstbedienung, Einkaufsvereini-
gungen usw.) eine starke Rationalisierung des Be-
triebsablaufs erreicht worden ist. Im Zuge des sich 
verschärfenden Wettbewerbs und einer zunehmen-
den Differenzierung sowohl des Angebots der Pro-
duzenten als auch der Nachfrage der Verbraucher 
wurde die Wirkung dieser Maßnahmen jedoch durch 
eine Sortimentsausweitung und -vertiefung - bis 
hin zur Aufnahme von non-food-Artikeln - zum 
mindesten im Hinblick auf die Häufigkeit des Lager-
umschlags teilweise aufgehoben. 

Lagerquote 

Eine auch für die Beobachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung wichtige Kennziffer ist die 
Lagerquote. In der Berichtszeit blieb sie im Durch-
schnitt des gesamten Einzelhandels nahezu gleich. 
Lediglich beim Einzelhandel mit Nahrungs- und 
Genußmitteln zeichnet sich von 1960 bis 1965 eine 
steigende Tendenz ab, ihr stehen in den anderen 
Gruppen des Einzelhandels unregelmäßige Schwan-
kungen gegenüber. Im ganzen sind die geringen 
jährlichen Veränderungen der zum Teil mit Hilfe 
von Schätzungen ermittelten Daten zur diagnosti-
schen Betrachtung nicht geeignet, doch kann die 
marginale Lagerquote) Hinweise auf den Umfang 
der jährlichen zusätzlichen Lagerinvestitionen 
geben. 

Im Durchschnitt des gesamten Einzelhandels steht 
der kaum veränderten Quote des Lagerbestandes 
eine in der Tendenz zunehmende, aber von Jahr zu 
Jahr schwankende marginale Lagerquote gegen-
über. Daraus ergibt sich, daß die Umsatzzunahme 

tendenziell mit einem überproportional gestiegenen 
Lageraufwand verbunden war. Ähnlich, allerdings 
in etwas geringerem Maße als im gesamten Einzel-
handel, nahm die marginale Lagerquote auch im 
Einzelhandel ohne Nahrungs- und Genußmittel zu. 
Weil sich hier aber die Umschlagshäufigkeit des 
Warenlagers etwas erhöhte, blieb der Mehraufwand 
für die Lagerhaltung im Durchschnitt hinter dem 
des gesamten Einzelhandels zurück. 

Für alle Bereiche des Einzelhandels gilt, daß der 
Lageraufbau, vor allem in umsatzschwachen Jahren, 
teilweise unfreiwillig erfolgt. Die sehr hohen Werte 
der marginalen Lagerquote von 1963 dürften zum 
erheblichen Teil darauf zurückzuführen sein. Im be-
sonderen Maße traf dies für die Gruppe „Hausrat 
und Wohnbedarf" zu. 

Die Hauptgruppen des Einzelhandels 

In der Hauptgruppe „Bekleidung, Wäsche und 
Schuhe" weist die Lagerquote höhere Werte auf als 
in den anderen Bereichen des Einzelhandels, zeigt 
allerdings von 1959 bis 1965 eine leicht abnehmende 
Tendenz. Darin kommen einerseits die Wirkungen 
von Rationalisierungsbemühungen in der Sorti-
mentsgestaltung und der Beschaffungstätigkeit so-
wie eine verbesserte Lagerkontrolle zum Ausdruck. 
Andererseits läßt die stark gestiegene marginale 
Lagerquote auch in diesem Bereich erkennen, daß 
sich der zusätzliche Lageraufwand überdurch-
schnittlich erhöht hat. Beim Vergleich von Umsatz-
(+ 57 vH) und Lagerentwicklung (+ 48 vH) ist zu 
berücksichtigen, daß die - nominelle - Umsatz-
steigerung eine Erhöhung der Betriebshandels-
spanne enthält, so daß sich für diesen Bereich nur 

6) Zuwachs des durchschnittlichen Lagerbestandes in vH des 
Umsatzzuwachses. 

Durchschnittliche Lagerbeständel) und Lagerquoten im Einzelhandel von 1959 bis 1965 
Bundesgebiet (einschl. Berlin) 

Gruppe 1959 1960 1961 1962 1963 1 1964 2) 1965 2) 

Durchschnittlicher Lagerbestand in Mrd. D\f 

Einzelhandel mit Waren verschiedener Arts)   
Bekleidung, Wäsche, Schuhe   
Hausrat und Wohnbedarf  
Sonstige Waren   
Einzelhandel in=gesamt, ohne Nahrungs- und Genußmittel 
Nahrangs- und Genußmittel   

Einzelhandel insgesamt   

Einzelhandel mit Waren verschiedener Arta)   
Bekleidung, Wäsche, Schuhe   
Hausrat und Wohnbedarf   
Sonstige Waren   
Einzelhandel insgesamt, ohne Nahrungs- und Genußmittel 
Nahnunga- und &ntißtiiittel   

Einzelhandel insgesamt   

Einzelhandel mit Waren verschiedener Arts)   
Bekleidung, Wäsche, Schuhe   
Hausrat und Wohnbedarf  
Sonstige Waren   
Einzelhandel insgesamt, ohne Nahrungs- und Genußmittel 
Nahrunge- und Genußmittel   

Einzelhandel ins esamt 

1,3 
2,5 
1,2 
1,8 
6,8 
1,8 

1,4 
2,7 
1,3 

7,4 
1,9 

8,6 9,3 

Lagerquote in vH4) 

11,7 
18,3 
15.3 
11,6 
14.1 
6,7 

11,5 

11,5 
17,7 
15,1 
11,3 
13,7 
6,5 

11,2 

Marginale Lagerquote in v 15) 

10,5 
11,1 
13,7 
9,5 

10,7 
3,8 

9,0 

1,6 
2,9 
1,4 
2,3 
8,2 
°,1 

10,3 

1,7 1,9 2,1 2,4 
3,0 3,1 3,3 3,7 
1,6 1,6 1,7 1.9 
2,6 2,7 3,0 3,3 
8,9 9,3 10,1 11,3 
2,3 2,5 2,6 2,9 

11,2 11,8 12,7 14,2 

11,3 11,0 11,4 11,3 11,0 
17,4 17,0 17,3 1 17,3 17,3 
15,0 15,1 15,5 j 15,1 1 15,1 
11,4 11,6 11,7 11,7 11,9 
13,6 i 13,4 13,7 13,6 13,6 
6,S 7,0 7,2 7,2 7,4 

11,3 11,3 11,6 1 11,5 11,6 

9,8 
14,8 
13,9 
11,7 
12,2 
10,s 

11.8 

S,6 16,0 11,0 9,2 
10,7 30.3 16,6 17,8 
16,0 214,3 11,4 14,9 
13,7 13,1 12,3 14,0 
11,8 18,6 12,7 13,4 
10,0 15,8 7,0 10,1 

11.3 1S,0 11,2 12,5 

1) Lageranfangs- plus Lagerendbestand dividiert durch zwei. - 2) Vorläufiges Ergebnis. - s) Einschl. Gemischt-aren. - a) Gesamter durchschnittlicher 
Lagerbestand in vH vom Gesamtumsatz. -5) Zuwachs des durchschnittlichen Lagerbestands in vH vom Zuwachs des Umsatzes. 

Quelle. Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Institut für Handelsforschung an der Universität Köln, eigene Berechnungen des Deutschen Institutsfür 
Wirtschaftsforschung. 
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eine leichte Beschleunigung des Lagerumschlags 
ergibt. 

Ähnlich hat sich die Lagerquote im Einzelhandel 
mit „Waren verschiedener Art" entwickelt, zu dem 
überwiegend Waren- und Kaufhäuser sowie Ver-
sandhandelsgeschäfte mit warenhausähnlichem Sor-
timent gehören. Sie liegt generell auf der Höhe der 
für den gesamten Einzelhandel errechneten Durch-
schnittsquote. Die Gegenüberstellung von Umsatz-
(-1- 101 vH) und Lagerentwicklung; (-I- 89 vH) weist 
auch hier trotz offenbar größer gewordener Be-
triebshandelsspanne auf eine Erhöhung der Lager-
umschlagshäufigkeit hin. Im Unterschied zu allen 
anderen Bereichen zeigt die marginale Lager-
quote — mit einer Unterbrechung 1963 — eine leicht 
abnehmende Tendenz und deutet damit darauf hin, 
daß sich der zusätzliche Lageraufwand dieses Be-
reiches etwas vermindert hat. 

Im Durchschnitt der Fachgeschäfte mit „Hausrat 
und Wohnbedarf" (Eisenwaren, Porzellan, Küchen-
und Elektrogeräte sowie Möbel und Heimtextilien) 
hat sich die Lagerquote hingegen kaum verändert. 
Die erhöhte Betriebshandelsspanne zeigt jedoch, daß 
die Häufigkeit des Lagerumschlags offenbar zurück-
gegangen ist. Dies trifft vor allem für die Fach-
geschäfte für Möbel und Heimtextilien zu, bei denen 
eine Ausweitung der Sortimente mit einer Ver-
größerung der durchschnittlichen Lagerbestände 
verbunden war. Die Verminderung des Lagerum-
fangs und die Beschleunigung des Lagerumschlags 
in anderen Sparten dieses Bereichs wurde durch 
diese Entwicklung überdeckt. 

Die Hauptgruppe „Sonstige Waren" vereinigt 
sehr verschiedenartige Geschäftszweige, wie z. B. 
Bücher, Papier- und Schreibwaren, Apotheken und 
Drogerien, Fachgeschäfte für fotografische und 
optische Artikel sowie für Schmuckwaren, Büro-
und Landmaschinen, für Kraftfahrzeuge, Blumen 
und Brennmaterialien. Wie bei der Gruppe „Waren 
verschiedener Art" liegt auch bei dieser Haupt-

gruppe die durchschnittliche Lagerquote nahe am 
Gesamtdurchschnitt des Einzelhandels. Die Haupt-
gruppe „Waren verschiedener Art" enthält über-
wiegend einheitlich organisierte und zunehmend 
rationalisierte Verkaufsstätten; für sie wurde eine 
Erhöhung der Umschlagshäufigkeit des Warenlagers 
festgestellt. In der Hauptgruppe „Sonstige Waren" 
werden hingegen einzelne und voneinander unab-
hängige sowie unterschiedlich organisierte Fach-
geschäfte zusammengefaßt; für diese Gruppe ergibt 
der Vergleich von Umsatz- (-f- 74 vH) und Lager-
entwicklung (-I- 79 vH) durchschnittlich eine etwas 
verminderte Lagerumschlagshäufigkeit sowie einen 
leicht erhöhten Lagerumfang. Diese Durchschnitts-
ergebnisse dürften in starkem Maße mit einer Ver-
langsamung des Lagerumschlags und einer gegen-
über dem Umsatzwachstum überproportionalen Er-
höhung des durchschnittlichen Lagerbestands beim 
Einzelhandel mit Kraftfahrzeugen, bei den Fach-
geschäften mit Uhren und Schmuckwaren sowie mit 
Drogerieartikeln zu erklären sein, die an den Um-
sätzen und Lagerbeständen dieses Bereichs einen 
großen Anteil haben. 

Ausblick 

Im gesamten Einzelhandel kann der durchschnitt-
liche Lagerbestand 1966 auf 15,2 bis 15,5 Mrd. DM 
geschätzt werden. Dabei wurde die gegenüber dem 
Vorjahr ruhigere Umsatzentwicklung berücksichtigt 
und davon ausgegangen, daß sich gleichlaufend die 
Umschlagshäufigkeit des Warenlagers verringert 
und der Anteil des Lagerbestandes am Umsatz 
(Lagerquote) erhöht hat. Die erhöhte Lagerquote 
bedeutet eine verstärkte Bindung von Eigen- und 
Fremdkapital im Lager, sie würde für das laufende 
und teilweise auch das nächste Geschäftsjahr einen 
engeren Dispositionsspielraum bedingen, auf jeden 
Fall aber eine etwas zurückhaltende und gründlich 
geplante Beschaffung des Einzelhandels zur Folge 
haben. 
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hlonetliche 

Zahlen« 
übersieht 

Juli/Aug. 1966 D 
Gegenstand 

Ge- 
bf et') 

Einheit t) 
1965 

Sept. 1 Okt. 
i 

Juni Juli Aug. Nov. Dez. Jan. Febr. März 

1966 

April Mai Juni Juli Aug. 

Anzahl der Arbeitstage 20,8 2.3,0 I 22,8 1 22,8 j 22,0 ! 21,4 I 22,8 21,5 I 20,8 1 23,8 1 20,0 20,8 III 21,2 22,0 23,7 

Bevölkerung 

Bevölkerungebestand,gesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten t)   

Sterbefälle z)   

Eheschließungen  

D 

BRD x) 
W- B 
0-B 
MD x) 

BRD 
MD 

BRD 
MD 

BRD 
MD 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
hereebnet 

E 7606'9 

56839 
220'2 
1074 
15954 

17,9 
16,6 

10,9 
12,6 

9,3 
9,5 

56904 
2202 

17,6 
16,2 

10,4 
11,9 

10,9 
10.8 

56967 
2200 

17,3 
15,8 

10,4 
11,7 

13,3 
9,8 

76276 

57035 
2199 
1076 

15966 

17,6 
17,4 

10,6 
11,9 

6,4 
7,5 

57083 
2200 

16,2 
14,9 

11,0 
12,3 

8,1 
7,8 

57114 
2199 

16,8 
15,7 

12,1 
14,1 

6,8 
5,4 

76345 

57099 
2198 
1078 

15970 

16,4 
16,2 

12,3 
14,9 

7,0 
6,2 

Arbeitsmarkt 

Beschäftigtes)   
darunter weibliche .   

Arbeitslose b. d. ArbAmtern 
Anteil der Arbeitslosen en 
den Arbeitnehmern 4) 

Unterstützte Arbeitslose s) . 
Off. Stellen b. d. Arb.-Amtern 
Arbeitslose je 100 off. Stellen 

Einkommen 

Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie. . 
Gehälter in der Industrie 

BRD 

BRD 

1000 
vH 
1000 

vH 
1000 
1000 

Anzahl 

Mill. DM 

VD 

E 

M 
E 

S 

95 

0,4 
65 

703 
14 

89 

0,4 
58 

729 
12 

21962 
32,9 
86 

0,4 
54 

7'20 
12 

85 

0,4 
51 

700 
12 

92 

0,4 
52 

659 
14 

21900 
33,0 
119 178 

0,5 0,8 
58 110 
583 523 
20 , 34 

4849,0 
2020,8 

4925,7 
2039,8 

I 

4914,6 4865,0 14744,3 
2021,6 2027,7 ;2030,5 

57145 
2196 

17,2 
16,5 

12,5 
15,7 

5,2 
4,0 

269 

1,2 
182 
548 
49 

57209 
2194 

18,4 
17,1 

12,2 
15,2 

6,8 
5,4 

21692 
33,.3 
236 

1,1 
198 
592 
40 

76545 

57299 57358 
2193 2193 
1079 • 
15974 • 

18,8 18,6 
17,0 , 16',7 

12,4 1 12,5 
14,0 13,5 

7,0 8,8 
5,3 9,1 

141 

0,6 
120 
622 
23 

57423 
2192 

18,4 
16,2 

11,2 
12,6 

10,5 
9,4 

21939 
331 

121 108 

0,5 0,5 
84 69 

596 608 
20 18 

5209,9 5234,7 4600,6 4367,0 
2248,2 , 2397,3 2113,0 2077,5 

4976,4 4861,3 
2178,3 2190,8 

57485 
2191 

18,6 
16',2 

11,1 
12,7 

8,5 
6,7 

2190 

17,3 17,7 

10,1 10,7 

10,5 12,0 

101 101 106 

0,5 0,5 0,5 
63 60 60 

6'21 619 594 
16 16 18 

II  

4980,5 II5160,1 5056,7 5248,2 
2235,7 12256,2 2265,1 2238,9 

Beschäftigung d. Ind.$) 

Beschäftigte 
Gesamte Industrie 
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Inveetitionegüterind. . .   
Verbrauchsgüterind. 
Nahrun gge• u. Genußm.-Ind. 

dar.: Ind. d. Steine u. Erden 
Eisenschaffende lud. . 
Eisen-,Stahl- u.Tempergieß. 
NE-Nletallindustrie . . .   
Chemische Industrie 
Stahlbau   
Maschinenbau   
Fahrzeugbau   
Schiffbau 
Elektrotechnische 
Feinmech. u. opt. lud. 
Eisen-, Blech- u. M etallw . 
Holzverarbeitende Ind. . 
Druckerei u. Vervielfältig. 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie . 

BRD 1000 E 8472,7 8481,8 8499,8 8503,9 . 8504 ,8 8514,6 18438,0 8413,6 8418,7 
477,3 ; 474,0 I 471,0 468,0 , 465,7 463,4 460,2 457,1 454,8 

1817,:i . 1821,3 1,1823,4 1817,3 1811,8 1807,9 1781,9 1761,0 1765,4 
3636,1 3637,7 3650,0 3654,3 , 3648 ,4 3653,2 3632,1 3632,6 3632,4 
2027,1 ' 2026,5 2029,5 2035,3 2042,8 2054,1 12043,3 2046,2 2051,8 
514,8 ' 522,3 1 525,9 529,8 536,1 535,9 520,7 515,6 514,3 
274,2 •, 276,0 ', 275,6 274,3 •• 272,7 269,0 255,8 240,5 245,8 
361,1 360,9 ' 360,9 358,9 356,8 356,1 353,4 353,0 351,3 
141,8 . 141,2 , 141,2 140,6 139,7 138,8 136,6 135,0 134,2 
89,5 89,6 89,7 89,7 89,5 89,3 88,2 88,2 88,1 

531,1 533,3 ; 535,0 533,9 533,2 534,7 531,2 531,0 532,8 
228,2 229,5 230,9 231,9 , 231,6 230,9 229,1 218,9 218,0 
1087,6 1088,8 , 1091,8 1090.7 1088,2 1089,6 1084,6 1097,6 1097,4 
513,3 512,8 516,3 517,p 519,1 520,1 517,6 516,1 518,3 
81,5 81,3 81,3 81,1 . 80,7 80,9 80,8 80,1 ' 80,1 

976,3 978,6 981,6 984,3 980,8 982,9 977,0 975,1 975,1 
156,4 155,7 155,7 156,6 156,1 156,1 155,3 154,3 154,5 
419,7 417,8 419,2 418,8 418,8 419,5 415,5 417,4 415,9 
218,4 217,9 218,2 218,0 219,1 220,0 218,4 217,8 218,4 
211,0 211,6 i 212,5 212,6 . 213,6 214,0 213,5 212,3 212,9 
545,5 544,3 543,7 544,8 545,8 549,0 545,9 546,7 546,8 
396,7 394,9 396,5 400,6 , 403,0 406,2 403,7 405,9 408,3 

8429,3 , 8473,6 
452,4 ' 447,2 

1779,9 1793,9 
3630,4 3653,0 
2053,3 2066,4 
513,3 513,1 
260,3 266,2 
350,2 352,1 
133,0 132,3 
88,2 88,6 

534,7 540,5 
218,2 219,4 

1096,6 1108,1 
518,4 521,4 
79,9 80,5 

974,4 978,7 
154,2 154,8 
415,9 417,4 
218,8 220,1 
213,6 216,5 
545,1 546,2 
409,6 414,5 

8461,4 
442,5 

1791,6 
3650,5 
2061,4 
515,4 
267,8 
350,1 
131,3 
88,6 

540,7 
218,7 

1108,4 
522,1 
80,7 

9.6,3 
154,7 
416,7 
220,1 
216,6 
544,4 
412,8 

8443,(1 8430.2 8425,9 
437,9 433,2 429,7 

1790,4 1789,9 1787,6 
3642,4 3636,6 3635,4 
2053,3 , 2046,3 , 2044,4 
519,0 524,1  529,8 
267,9 268,4 ', 266,8 
349,4 348,2 ' 347,5 
130,7 , 129,9 129,6 
88,8 89,1 89,1 

540,7 541,9 543,3 
219,1 219,9 •, 219,5 

1104,8 1103,s 1103,1 
522,3 521,3 • 522,4 
80.3 80,31 80,2 

973,0 969,7 968,0 
154,3 154,2 154,9 
415,9 415,'t 1 414,9 
219,7 219,0 • 218,7 
216,4 216,6 , 217,6 
541,5 538,6 • 537,1 
409,7 406,6 407,2 

Darunter Arbeiter 7) 

Gesamte Industrie BRD 1000 E 
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  „ 
Inveetitionegüterind. 
Verbrauchsgüterind. 
Nahrunge- u. Genußm.-Ind. 

Geleist, Arbeiterstd. 

Gesamte Industrie 
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Inveetitionegüterind.   
Verbrauchsgüterind. 
Nahrunge- u Genußm.-Ind. 

Arbeiterstd. je Arb.e) 

Gesamte Industrie  
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Inveetitionegüterind. . 
Verbrauchsgüterind. 
Nahrunge- u. Genußm.-Ind. 

BRD Mill. 

BRD S td. 

Produktionsergebn ie 9) 

je Beschäftigten   
je Beschäftigtenstunde   
je Arbeiter   
je Arbeflerstunde . . .   

BRD x) 

S 

1958 = 100; VD 

DurchBehnitt 1. Ilru t t ost d.-
verdienst der Arheiter 10) 

Lohnempfänger insgesamt . 
Männliche Arbeiter . . . 
Weibliche Arbeiter . . . 

BRD DM D 

(,'586,0 6594,4 6605,0 •. 6603,0 . 6601,4 6607,9 6534,4 6507,4 6509,2 6516,7 6535,9 6519,6 6503,3 6492,3 • • 
412,5 409,6 , 406,6 ' 403,6 401,5 399,3 396,0 393,4 391,2 388,9 383,9 379,5 375,1 371,2 ' 
1396,2 1399,0 • 1399,7 . 1392,9 1387,2 1381,5 1357,1 1336,4 1339,8 1353,8 1360,3 1357,9 1356,7 1356,3 
2730,4 2731,8 2739,1 '1'2739,7 2732,6 2736,2 2715,2 2713,1 2710,4 2706,2 2717,5 2711,6 2704,7 2698,7 
1673,6 1673,6 1675,6 1679,3 1686,6 1697,7 1687,6 1690,4 1695,1 1695,8 17U3,8 1698,1 1690,7 1684,8 
373,3 380,4 • 384,0 ••, 387,5 393,5 393,1 378,4 374,1 372,8 , 372,1 370,3 372,6 376,2 381,4  

1038,8 1032,9 997,2 
60,4 61,2 , 58,2 

229,5 233,8 225,2 
434,5 ' 424,8 • 409,8 
251,1 248,1 239,7 
63,2 65,0 64,4 

1082,2 1079,7 1084,3 108,6 1023,2 988,0 1098,1 1020,6 1028,0 , 10'25,4 980,1 976,8 
60,7 61,2 60,0 59,9 59,5 55,2 60,8 54,7 54,7 55,0 52,8 52,7 

235,4 235,5 232,5 229,1 217,3 208,1 235,5 219,4 223,8 222,0 219,3 218,1 
449,9 446,4 451,0 449,6 426,5 •. 415,7 455,7 427,0 427,8 431,2 403,2 . 40'3,2 
269,3 267,8 271,1 266,4 25S,3 250,0 250,6 258,9 259,1 252,8 242,1 238,'2 
67,0 68,9 69,6 68,6 61,6 59,0 65,4 60,6 ' 62,6 , 64,4 62,6 , 65,7 

158 157 151 164 164 164 164 157 152 169 156 158 158 151 
146 149 143 150 152 150 151 151 141 156 143 144, 147 142 
164 167 161 169 170 168 169 163 155 174 161 165 164 162 
159 156 150 164 163 165 166 157 154 16S 157' 158 159 149 
150 148 143, 160 159 160 158 153 147 165 152 153', 150 144 
169, 171, 168', 173 115, 177 181 165 158 176, 164, 1681 171, 164, 

135,8 149,0 143,0 
156,0 159,9 157,0 
143,6 157,9 151,8 
164,7 169,1 166,4 

152,4 
160,9 
162,.5 ' 
171,2 

4,29 
4,58 
3,11 

4,35 
4,63 
3,18 

4,35 
4,66 
3,20 

4,53 
4,82 
3,31 

.U 
D - Gesamtdeutschlnnd, BRD - Bundesrepublik Deutschland einschl. Saarland und Berlin (West), BRD x) = Bundesrepublik Deutschland einschl. Saarland, 

ohne Berlin, W- B = Berlin (West), 0-B = Berlin (Ost), MD x) = Mitteldeutschland ohne 0-B, MD - Mitteldeutschland einschl. 0-B. - t) E = Monatsende, 
M = Monatsmitte, S = Monatssumme, D = Monatsdurchschnitt, VD = Vierteljahrsdurebschnitt. Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. o) Berichtigte Zahl. 

t) Lebendgeborene. - z) Ohne Totgeborene. - s) Arbeiter, Angestellte und Beamte; eineebl. Heimarbeiter und Soldaten. Berechnung des DIW, - 4) Arbeitnehmer: 
Beschäftigte und Arbeitslose. - 5) llauptunterstützungeempf 11 der Arbeitslosenversicherung und -bilfe. - 6) Nach der Industrieberichterstattung; hauptbeteiligte 
Industriegruppen. Ohne Energieversorgungsbetriebe u. Bauhauptgewerbe. - 7) Einschl. gewerbl. Lehrlinge. - s) Tatsächlich geleistete Arbeiterstunden je Arbeiter. -
4 Ohne Energiewirtschaft u. Bauhauptgewerbe.- ta) Gesamte Industrie einschl. Bergbau, Energiewirtschaft u. Baugewerbe. 

Soweit es eich nicht um Berechnungen des Deutschen Institute für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches Bundesamt, 
Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin. - Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicberung, Nürnberg. - Zentralverwaltung für Statistik, 
Berlin (Ost). 


